5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Nro. 95, 


Jon 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


X. Jahrg. 


8 Für die Monate Jebruar und März koſtet 
die „Thorner Vreſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Fonntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 
ſaͤmmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 
Im Reichstag wird man fich, ſobald die Handelsver⸗ 
träge nebſt Zubehör erledigt ſind, der weiteren Berathung des 
aushalts zuwenden können, deren Abſchluß bis zur dritten 
ärzwoche ſehr gut möglich ſein wird. Trotz der bevorſtehenden 
meiterung des Arbeitsmaterials durch die Entwürfe des Chek⸗ 
geſetzes, die Novelle zum Strafgeſetzbuche, über das Zuhälter⸗ 
weſen und anders dürfte es angehen, die Arbeiten des 
eichstages bis zur Karwoche zu erledigen und der 
agung damit ein Ziel zu ſetzen. 
Sehr charakteriſtiſch iſt, daß, ſeitdem die liberale Preſſe 
dom Abſchiedsgeſuch des Herrn Miquel ſpricht, der Herr 
raf Caprivi höchſt ſelten genannt wird. Für die Liberalen 
at in dieſem Augenblicke Preußen nur einen Staatsmann, 
Herrn Miquel. Tritt dieſer zurück, ſo hat das Miniſterium 
leine Seele ausgehaucht. Dem Herrn Grafen Caprivi wird es 
im übrigen ganz recht fein, daß momentan der preußiſche 
kiniſterpräſident, der mit den Konſervativen rechnen muß, 
inter dem Reichskanzler, der im Reichstage eine anders geartete 
Mehrheit beſitzt, verſchwindet. 
Die „National⸗3tg.“ erklärt es für ausgeſchloſſen, daß 
iniſter Miquel ſeinen Namen unter ein Geſetz ſchreiben 
würde, welches auf den Grundlagen des Volks ſchulgeſetz⸗ 
N ntwurfs zu Stande käme. — Daſſelbe Blatt erklärt, die 
erleihung des rothen Adlerordens I. Kl. an den Kultusminiſter 
rafen v. Zedlitz entſpreche dem üblichen Turnus, entbehre alſo 
er politiſchen Bedeutung. 5 
BR Von vertrauenswerther Seite geht der „Schlef. Ztg.“ die 
befallen de Mittheilung zu, daß man in unterrichteten 
ſen annehme, der dem Hauſe der Abgeordneten vorliegende 


N eines Volks ſchulgeſetzes werde unter Zuſtimmung 
Sin egierung derartige Aenderungen in liber alem 


wurſe Fe tahren, daß das Centrum dem fo umgeſtalteten Ent- 
einer Cee Zuſtimmung verſagen und das neue Geſetz mit Hilfe 
Konſervotiden dhe, beſtehend aus etwa zwei Dritteln der 
größten Theil 955 Geſammtheit der Freikonſervativen und dem 
Verſchledene * er Nationalliberalen, zu Stande kommen werde. 
en bisher; e orgänge der letzten Tage — ſo die Gerüchte über 
plötzlich n n Verlauf der Miquel⸗Kriſis, die Nachrichten über 
en une eraumte Sitzungen des Staatsminiſteriums und über 
Grafen ae Beſuch des Kaiſers beim Kultusminiſter 
r. Mi edlitz⸗Trützſchler, bei welchem auch der Finanzminiſter 
d N quel, der nationalliberale Abgeordnete von Benda und 
er bekannte Vertrauensmann des Kaiſers, Graf Douglas, Mit⸗ 
glied der freikonſervativen Partei, zugegen waren — könnten 
— ſo meint das Blatt hierzu, allerdings darauf ſchließen 
laſſen, daß an maßgebender Stelle in Bezug auf das Volks⸗ 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 


8 (14. Fortſetzung.) 

4 VI. 

waldeten 8 Morgens der erſte Sonnenſchein hinter den be: 
erwachte Höhen aufflammte, welche den Haſelbruch umgaben, 
gleich er Heinrich auf ſeinem harten Lager vor der Hütte. Ob⸗ 


— von den Gedanken ſein Abenteuer erfüllt — 
weni an jein Abenteuer er 
erhob Burn hatte, fühlte er ſich doch friſch und freudig und 


ür das 5 

Das g. Frühmahl ſeines Gaſtes zu ſorgen. 
gefügt, E on 7855 von bin e een e 
hingen Netze und allerlı und da die Aſtgabeln gelaſſen, an dieſen 

Nachdem Heinrich elbe ch. 
um ſich zu überzeugen, daß 1 0 5 Blick in die Hütte geworfen, 
er geſtern gefunden, langte er 1 en Schatz noch berge, welchen 
wand und ging an das Waſſer. Fiſchhamen von der Haus⸗ 

Der kleine ſtille Moortei lag no & 5 5 
Dämmerlichte. Die ihn rings umgebenden tiefem, nächtlichen 
waldet, warfen ihre Schatten über die trübe Buben, dunkel be⸗ 

; figen M ut. Der Morgen⸗ 
nebel ſtieg aus den ſumpfig vorbrüchen n 
in langen weißlichen Schleiern an die Berglehnen hängte ſich 
nach und nach in flatternde Fetzen. und zerriß 

Allmählich breitete ſich nun ein Roſenſchimmer ub 
und Erde. Das Leben der Thiere, welche hier ihre 
gefunden, erwachte mit dem Tageslichte; die Vögel ſangen in 
den Zweigen, die Fröſche quakten, Fiſche mit glitzernden Schuppen 
ſprangen nach Mücken, Wildenten zogen in Schwärmen umher 
und die beiden getreuen Schwäne, welche hier eingewöhnt waren, 
ſegelten drüben hinter einander durch die Flut. 

Blanka trat ihm aus der Thür entgegen, betroffen ſtand er 
vor der Glänzenden; das Morgenlicht umſtrahlte ſie, die wehenden 
„ ſie zu grüßen, die neugierigen Vögelchen nur für 

e zu ſingen. 


er Himmel 
Freiſtätte 
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ſchulgeſetz neue Entſchlüſſe von prinzipieller Bedeutung gefaßt 
worden find. 

Der Landwirthſchaftsminſter von Heyden hat 
am Dienſtag bei der Kaiſerfeier der landwirthſchaftlichen Hoch: 
ſchule Veranlaſſung genommen, ſich über die ländliche 
Arbeiterfrage auszulaſſen. Er ſprach feine volle Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Vorſchlag des Feſtredners aus, auf dem durch 
die neuſte Geſetzgebung geebneten Wege der Koloniſation auch 
einen kleinen Grundbeſitzerſtand zu ſchaffen, deſſen An⸗ 
gehörige zugleich als ländliche Arbeiter dienen. Er fügte hinzu, 
daß bei einer Reihe von Generalkommiſfionen die Anträge auf 
Umwandlung von Gutskomplexen in Bauerndörfer überaus zahl: 
reich eingegangen ſind und daß es ſich jetzt nur darum handele, 
das für die Koloniſationsaufgaben nöthige Perſonal auszubilden 
und anzuſtellen. 

Wir nahmen in unſerer letzten Nummer davon Notiz, daß 
eine Gräfin Jablonowska den General Boſſak-Hauke als 
Nationalpolen reklamirte. Dieſe Reklamation iſt den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge nicht vollſtändig berechtigt. Graf Hauke iſt, 
wie ſein Name anzeigt, deutſcher Abſtammung. Seine 
Familie kam zur Zeit der ſächſiſchen Kriege nach Warſchau; er 
iſt ein Sohn des königlich polniſchen Kriegsminiſters Grafen 
Hauke, der im Aufſtande von 1830 ermordet wurde und deſſen 
Kinder nachher der Kaiſer Nikolaus ſich in der Art annahm, 
daß der Sohn ruſſiſcher Gardeoffizier wurde und die Tochter 
Hofdame. Letztere, die Gräfin Hauke, iſt die jetzige Fürſtin von 
Battenberg; ihr Bruder aber war durch ſeine Mutter in dem 
Maße poloniſirt worden, daß er an der Inſurrektion von 1863 
unter dem Namen Boſſak einer der Führer der Aufſtändiſchen 
wurde. Aber wenn die Nationalität und Abſtammung nach dem 
Vater und deſſen männlichen Vorfahren zu beurtheilen iſt, dann 
war der angebliche ruſſiſche General Boſſak-Hauke eher ein 
Deutſch⸗Ruſſe als ein Pole zu nennen. 

Nunmehr haben auch die geſetzgebenden Körperſchaften der 
Schweiz und Italiens die Handelsverträge mit 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn angenommen, 
und die belgiſchen Kammern find mitten in der Berathung. 
Zwiſchen Deutſchland und Spanien iſt in ſofern eine Ver⸗ 
einbarung herbeigeführt, als die Beſtimmungen des beſtehenden 
Vertrags über Patente, Muſter⸗ und Markenſchutz und die Rechte 
der Angehörigen beider Nationen zum Betriebe von Handel und 
Schifffahrt bis zum 30. Juni verlängert worden find; dagegen 
ſteht eine Verſtändigung über die Zolltarife noch aus. Mit 
Schweden und Norwegen, der Schweiz und Italien hat Spanien 
ſeine Verträge verlängert. Frankreich iſt bisher nur mit 
Schweden und Norwegen zu einer Einigung gelangt, die ihm 
nicht ſonderlich viel nützen wird. Den Herren Franzoſen wird, 
wenn fie handelspolitiſch nicht ganz auf dem Iſolirſchemel ſitzen 
wollen, ſchließlich wohl nichts anderes übrig bleiben, als ihren 
berühmten Minimaltarif herunterzuſetzen. 

Daß es in Rußland auch nicht gerade ein Ber: 
gnügen iſt, Minister zu fein, erhellt wieder einmal zur Ge⸗ 
nüge aus folgender in ihrer Art geradezu klaffiſchen offiziöfen 
Petersburger Mittheilung der „Politiſchen Kotreſpondenz“: Die 
kürzlich erfolgte Ernennung der Großfürſten Wladimir und 
Alexis zu Mitgliedern des Miniſterkomités verfolgt einen ein⸗ 


Angeſicht bleich, ihr Ausdruck traurig war. Sie bot ihm die Hand 
und einen guten Morgen, er blickte ihr mit Sorge in das ernſte, 
dunkle Auge. 

„Nun muß ich als Euer Gaſtfreund zuvörderſt Speiſe 
ſchaffen,“ ſagte er freundlich, „und Euch nach allem Ungemach 
wieder zu Kräften helfen.“ 

Er ging in die Hütte; zur Seite am offenen Giebel, durch 
den der Rauch abziehen konnte, befand ſich ein Herd von Raſen⸗ 
ſtücken. Reiſig war zur Stelle, und über zwei Aſtgabeln lag 
ein Stab, an dem der Keſſel hing. Heinrich ſchlug Feuer, füllte 
den Keſſel am See, putzte ſeine Fiſche und brachte ſie in das 
kochende Waſſer; Salz, Brot und zwei irdene Teller hatte er 
auch zur Hand. 

Nun ſaßen ſie vor dem Hauſe und aßen. Nachdem begannen 
ſie ernſter als bisher zu reden. N 

„Ihr müßt einſehen, Heinrich Tannen,“ hub Blanka an, 
„daß, ſo gut Ihr für mich ſorgt, dies Leben hier doch nicht 
lange jo fort dauern kann. Aber da Ihr mich vor dem Entſetz⸗ 
lichen errettet habt, werdet Ihr mich nicht in daſſelbe Elend zu⸗ 
rück ſtoßen wollen, dem ich entronnen bin.“ 5 

„Bei Leibe nicht, Gräfin,“ rief er haſtig, „aber Ihr dürft 
nicht all zu bald an den Aufbruch denken. Da die Ritter heute 
beim Tageslichte ihre Nachforſchungen fortſetzen werden, lauft 
Ihr jetzo draußen größere Gefahr als geſtern zur Nachtzeit.“ 

„Vielleicht finden ſie meinen Schleier, der mir an der Radau 
zerriß, und halten mich für ertrunken,“ ſagte fie. „Daß ich mich 
in dieſen glänzenden Kleidern nirgend ſehen laſſen darf, weiß 
ich.“ Traurig blickte ſie dabei auf ihr Prachtgewand. „Könntet 
Ihr mir nicht einen andern Anzug ſchaffen? Werthſtücke, die 
mein eigen find, um denſelben reichlich zu bezahlen, trage ich 
an mir.“ 

„Und wohin denkt Ihr Euch zu wenden, falls ich Euch in 
beſcheidener Kleidung glücklich von hier fort zu bringen ver⸗ 
möchte?“ fragte er geſpannt. 


0 
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fachen Zweck. Zunächſt ſcheine es, daß der Zar die Gebahrung 
gewiſſer Miniſter, deren Verwaltungsthätigkeit durch die bei der 
Bekämpfung des Nothſtandes begangenen Mißgriffe in ein ziem⸗ 
lich ungünſtiges Licht gerückt wurde, einer höheren Kontrole zu 
unterſtellen wünſcht. Anderſeits dürfte die Anweſenheit der beiden 
Großfürſten in den Sitzungen des Miniſterkomités darauf be⸗ 
rechnet ſein, den Rivalitäten, die zwiſchen den betreffenden Mi⸗ 
niſtern bei dem geringſten Anlaſſe zum Ausbruch gelangen, einen 
Damm zu ſetzen. 8 

Bei Beginn des ruſſiſchen Nothſtandes wanderte eine 
bedeutende Anzahl ruſſiſcher Bauern nach Sibirien aus, 
wo die Ernte gut gerathen war und wo man beim Bau der 
fibiriſchen Bahn auf lohnenden Verdienſt hoffte. Nachdem jedoch 
die Arbeiten zum größten Theil eingeſtellt ſind, auch nur Sträf⸗ 
linge und Anſiedler beſchäftigt werden dürfen, geriethen die Aus⸗ 


wanderer bald in Noth. Diejenigen, welche auf dem Seewege 


nach Wladiwoſtok gelangten, konnten wenigſtens, da ſie meiſt im 
Beſitze von Geldmitteln waren, auf dieſe Art den Rückweg 
antreten; ſchlimmer erging es denjenigen, welche den mühſamen 
Landweg über den Ural wählten. 
meldet man der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg: Hier gingen 
traurige Berichte ein über das Schickſal der 14000 Bauern, 
welche aus den nothleidenden Provinzen nach Sibirien aus⸗ 
wanderten und durch Armuth gezwungen waren, in Tjumen 
Halt zu machen. Typhus, Scharlachfieber und Maſern wüthen 
unter ihnen, hunderte find bereits geſtorben und die übrigen 
leben im ſchrecklichſten Elend ohne genügendes Obdach gegen die 
bittere Kälte. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung am 28. Januar 1892. 

Vicepräſident von Heeremann eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Das Haus wählt an Stelle der früheren Agg. Köhne (freikonſ.) und 
Zelle (deuticbfreif,) die Abgg. Lückhoff (freikonſ.) und Goldſchmidt (deutſch⸗ 
freiſ.) auf Antrag des Grafen Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.) durch Zuruf 
als Mitglieder der Staatsſchuldenkommiſſion. 

Die erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes wird fortgeſetzt. 3 

Abg. Graf v. Limburg⸗Stirum l(deutſchkonſ.): Seine Partei ſei 
bereit, dem Wunſche zu folgen, das Geſetz gemeinſam mit den Mittel⸗ 
parteien zu Stande zu bringen. Eine Verſtändigung mit den Frei⸗ 
konſervativen werde nicht ſchwer ſein; allein ſchwer werde die Verſtän⸗ 
digung mit den Nationalliberalen dadurch, daß Herr v. Bennigſen bereits 
im Reichstage von einer Vereinigung aller liberalen Elemente geſprochen 
habe. Das läßt die Abſicht erkennen, in einen Kampf um die poli⸗ 
tiſche Macht eintreten zu wollen. Was die Vorlage anlange, ſo iſt die 
religiöfe Vor bildung der Lehrer nöthig. Dieſe jungen Leute ſollen nur 
mit gläubigem Gemüth in die Lehrerlaufbahn eintreten, denn ſonſt droht 
ihnen Gefahr, höchſt unglücklich zu werden. Gläubige junge Leute 
brauchen aber vor dem Religionsexamen keine Furcht zu haben. Dies 
Eramen iſt mit der Ertheilung der missio canonica nicht zu verwechſeln. 
Die Lehrer werden nach der Vorlage viel unabhängigere Leute werden, 
als ſie es jetzt ſind. (Widerſpruch links). Die Kommiſſion wird Kautelen 
finden müſſen, daß die Schule und namentlich die Volksſchule nicht für 
die ſozialiſtiſche Propaganda benützt wird. (Bravo rechts). Ebenſo muß 
die Schule den Zweck verfolgen, die Kinder zur Erfüllung ihrer preußi⸗ 
ſchen und deutſchen bürgerlichen Pflichten zu befähigen. Zu dieſem 
Zwecke müſſen die Kinder in der deutſchen Sprache ausreichenden Unter⸗ 
richt erhalten und die Verhältniſſe in den polniſchen Landestheilen laſſen 
die neue polenfreundliche Politik, namentlich die Beſetzung des erz⸗ 
biſchöflichen Stuhles Gneſen⸗Poſen nicht unbedenklich erſcheinen. Weiter 
als die Regierung in ihren polenfreundlichen Maßregeln gegangen iſt, 
darf jedenfalls nicht gegangen werden. Für das Inkrafttreten der Vor⸗ 


„Mir bleibt nur eine Zuflucht, — das Kloſter.“ 

Er erſchrak. „Das Kloſter?“ murmelte er. „Glaubt Ihr 
denn nicht, daß Euer Schwäher und die Swicheldes an alle 
Klöſter in der Runde klopfen und nach Euch forſchen werden? 
Vielleicht müßt Ihr auch den frommen Frauen Euren Namen 
nennen und Eure Geſchichte erzählen, und dann wagt kein Kloſter, 
aus Furcht vor den Rittern, Euch aufzunehmen.“ 

„Ich trage dieſe Bedenken auch; — wo ſoll ich aber ein 
Obdach finden?“ ſie ſeufzte tief, um ihre Lippen zuckte es, und 
ihre Augen verſchleierten ſich feucht. 

„O Gräfin Blanka,“ ſprach er eindringlich und ergriff ihre 
Hand, „gönnet mir das Glück, weiter für Euch zu ſorgen! Ich 
will Euch mit Aufgebot aller Kraft herbei ſchaffen, wonach Euer 
Sinn ſteht; ich will dieſe kleine Inſel in einen Garten umwan⸗ 
deln, das Hüttlein will ich mit Teppichen, Polſtern und guten 
Geräthen für Euch zu einer feinen Kemenate heraus putzen. 
Kein Weg ſoll mir zu weit, keine Laſt zu ſchwer, keine Mühe zu 
groß ſein, um Euch zu erfreuen und Euch hier bei mir feſtzu⸗ 
halten!“ Sein bräunliches Angeſicht färbte ſich dunkler, ſeine 
ernſten Augen ſtrahlten ſie an, während er alſo zu ihr ſprach. 


Blanka ſchüttelte den Kopf und entzog ihm ſanft ihre Hand. 
„Ich kann Euren guten Willen nicht annehmen. Ich darf Euch 
nicht Euren früheren Pflichten und Geſchäften abwendig machen.“ 

Hatte er denn in der Welt noch anderes zu ſchaffen, als 
was ſie anging? Lag nicht alles leer hinter ihm, ſeit er ſie ge⸗ 
ſehen? Einen Augenblick ſtiegen bei ihrer Mahnung die Eltern 
— der Tannenhof — Geſa, vor ihm auf, aber ein Blick auf 
ſie und alles verſank werthlos und wie ausgelöſcht ins Nichts. 
Er beſchwor ſie, ſein Erbieten anzunehmen, bei ihm zu bleiben, 
ſeinen Zufluchtsort durch ihre Gegenwart zu ſchmücken! 


Blanka zog ſich vor ſeiner leidenſchaftlichen Bitte immer 
ſcheuer zurück. 


„Soll ich auch vor Euch fliehen — meinem Retter — ſoll N 


ich das Vertrauen zu Eurer Einſicht verlieren?“ ſtammelte fie, 


Ueber das Schickſal derſelben 
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richt in der Volksſprache ift ein Unding. Wir müſſen dieſe Forderung 


deutung ſein. 


einer Berftändigung mit den Nationalliberalen zu reden, iſt völlig un⸗ 


im Abendgrauen ein geputztes Mägdelein in Buſch und Dorn, 


"Tage wırd ein Ipäterer Termin in Ausſicht zu nehmen fein, damit das 
neue Geſetz mit den dafür aufzubietenden Kräften zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden kann. 
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole): Eine Volksſchule ohne Unter⸗ 


nach polniſchem Sprachunterricht ſtellen und können davon nicht ab⸗ 
weichen. Die Befürchtung, daß der neue Biſchof von den Polen in 
ſtaatsfeindliche Bahnen gedrängt werden könne, iſt ganz unbegründet. 
Die Polen ſind friedlich geſinnt und das Haus wird ihnen die Bewilli⸗ 
21 berechtigter Forderungen nicht verſagen können. (Beifall bei den 
olen). 
Abg. Dr. Porſch (Centrum) weit namens der Centrumspartei den 
Vorwurf des Abg. Richter zurück, als ob dieſelbe, indem ſie für die 
Vorlage eintritt, eine Verfaſſungsverletzung begehe. Im Gegentheil habe 
derſelbe bei der früheren Schulvorlage anerkannt, daß die Vorlage eine 
alte Forderung der Verfaſſung erfülle (Hört, hört!). In gleichem Sinne 
habe ſich Abg. Knörke (deutſchfr.) ausgeſprochen. Wie komme Herr 
Richter plötzlich zu feinen Bedenken? Das Centrum hat die Verfaſſungs⸗ 
frage auf das eingehendſte erörtert. Die Streichung der Beſtimmung 
über die Privatſchule würde für das Centrum von belangreichſter Be⸗ 
Herr Richter behandelt die Verfaſſung, wie es ihm be⸗ 
liebt; während er die eine Beſtimmung vertrat, hält er eine andere für 
anz unbedeutend, als ob die Verfaſſung als Saiſonartikel gearbeitet 
fel uſtimmung und Heiterkeit). ver Richter hat darauf Gewicht gelegt, 
der Berliner Propſt Dr. Jahnel habe ſich gegen die Vorlage erklärt. Dieſe 
Jahnel ſche Erklärung lautet aber dahin, daß er deshalb mit der Vor⸗ 
lage unzufrieden ſei, weil fie die Forderungen des Centrums nicht er⸗ 
fülle, dem gegenüber ift die verlogene Art gekennzeichnet, in der von 
der Preſſe gegen die Vorlage gekämpft wird (Sehr richtig!), allen 
voran aber die „Freiſinnige Ztg.“ Auch die längſt formulirten Forde⸗ 
rungen der evangeliſchen Kirche, wie ſie von den Synoden hergeſtellt 
worden, werden nicht einmal im vollen Umfange von der Vorlage 
erfüllt. Erfreulich ſei, daß die katholiſchen und evangelischen Kirchen⸗ 
behörden übereinſtimmen in ihren Forderungen an die Schule und es 
fei deshalb eine grobe Entſtellung, wenn die Parteipreſſe in das Land 
hinausrufe, die evangeliſche Kirche und der Proteſtantismus ſeien in 
Gefahr. Der Religionsunterricht ſei die Seelenſpeiſe, die die Kinder auf 
ihrem Weg durchs Leben ſtärken ſolle. Zahlreiche katholiſche Inſtitute 
ſind zu gutachtlichen Aeußerungen über die Vorlage veranlaßt worden. 
Nach der Vorlage wird das Kind nur konfeſſionell erzogen, nicht aber 
wird ihm der konfeſſionelle Unterſchied beigebracht. Dieſer Unterſchied 
mit ſeinen Schwierigkeiten erſcheint erſt beim Simultanſchul⸗Unterricht 
und auf gewiſſen Univerſitäten (Sehr richtig!) An der Forderung der 
missio canonica für diejenigen Lehrer, die in der katholiſchen Religion 
unterrichten ſollen, muß das Centrum feſthalten, denn ſonſt kann es 
geſchehen, daß der Lehrer, dem die missio canonica entzogen iſt, noch 
weiter in der Schule Religionsunterricht ertheilt, obwohl er nach katho⸗ 
liſchen Grundſätzen kein Religionslehrer iſt und die Eltern gezwungen 
werden können, Sr Kinder zu einem ſolchen Manne in den Religions⸗ 
unterricht zu ſchicken. Das Centrum habe erfahren, was es heißt, wenn 
die Hand des Staats ſchwer auf dem religiöſem Gewiſſen der Bevöl⸗ 
kerung laſtet. In der Kulturkampfzeit habe man die geſetzliche Möglich⸗ 
keit geſchafft, ohne Gott zu leben, in der Civilſtands⸗Geſetzgebung. 
Damals hatte die Sozialdemokratie mit beißendem Spott geſprochen, da 
die Bourgeoiſie nur noch allein fromm thue. Die Schäden, die aus dieſer 
Geſetzgebung erwachſen find, wird man mit der konfeſſtonellen Schule 
etwas bekämpfen können, man wird verhüten, daß die Kinder ohne Re⸗ 
ligion aufwachſen. Redner weiſt dann an zahlreichen Einzelbeſtimmun⸗ 
en der Vorlage, die von den Gegnern derſelben bekämpft ſind, nach, 
daß ſie dem geltenden Zuſtande Ne 85 Herr Richter hat Unrecht, 
wenn er ſagt, man könne ein guter Chriſt und Sozialdemokrat ſein. 
Kein gläubiger Chriſt kann Sozialdemokrat ſein (Beifall rechts und im 
Centrum). Gegenüber der Noth und dem Jammer des Diesſeits iſt der 
Glaube an ein Jenſeits, das Bewußtſein der Armen und Elenden dieſer 
Erde, daß nach 40 oder 50 Jahren der mächtigſte Monarch, der gewal⸗ 
tigſte Miniſter gleich ihm die Verantwortung vor dem ewigen Richter 
u tragen haben würden, eine Nothwendigkeit. Der Glaube an ein 
Fenſeits erhebt allein über das Elend und die Noth des Lebens. (Sehr 
richtig! rechts und im Centrum). Nur die Aufrichtung des Kreuzes ver⸗ 
mag das Vordringen der modernen Sündflut aufzuhalten. Die So⸗ 
ialdemokratie wurzelt aber nicht in der Vernunft, ſondern vielmehr in 
150 durch den Glauben an Gott nicht gezügelten Leidenſchaften. Von 
dieſer Seite aus allein iſt fie erfolgreich zu bekämpfen. Die Abweichun⸗ 
gen gegen das beſtehende Recht ſind nicht des Lärmens werth, den man 
macht. (Lebhafter Beifall im Centrum und rechts). f 
Abg. v. Eynern (natlib.): die Begehrlichkeit der Sozialdemokraten 
könnte vielleicht mehr gereizt werden durch die reichen Schätze der 
Klöſter, als durch den Reichthum der oberen Zehntauſend. Nicht gegen 
die Mitwirkung, ſondern gegen die Herrſchaft der Kirche in der Schule 
proteſtiren wir. Wie Herr Stöcker dazu kommt, von der Unmöglichkeit 


verſtändlich. Schon das vorjährige Geſetz wäre zu Stande gekommen, 
wenn es dem Centrum damals nicht gelungen wäre, Herrn v. Goßler 
bei Seite zu ſchieben. Auch die Verſicherung des Herrn von Limburg⸗ 
Stirum, daß er Konzeſſionen nicht machen könne, ſind nicht allzu tra⸗ 
giſch zu nehmen. Im ganzen Lande iſt die Vorlage als eine Kriegs⸗ 
erklärung gegen den Liberalismus aufgenommen worden (Widerſpruch. 
Wo denn 2, das beſtätigt auch die Rede des Abg. v. Buch. Die Konſer⸗ 
vativen wandeln die Bahnen Windthorſts und ſcheinen bereit, die wich⸗ 
tigſten Staatsrechte der Kirche auszuliefern. (Widerſpruch rechts: Der 
Kultusminiſter ſcheint die Bewegung der Geiſter, welche die Vorlage 
hervorgerufen hat, nicht zu verſtehen und ſie zu unterſtützen. Ungerecht⸗ 


„Ich kann nicht mit Euch hier auf dem Eilande hauſen; es wäre 
unziemlich, wenn ich darein willigte.“ 
Wie Feuer glühte es ihm in den Adern, es hämmerte in 
ſeinem Kopfe, die Scham, etwas gefordert zu haben, was ſie be⸗ 
leidigte, ließ ihn aus Zorn gegen ſich ſelbſt mit den Zähnen 
knirſchen. „O Blanka!“ rief er, „vergebt, daß ich einer edlen 
Maid reines Empfinden verletzen konnte! Thut was Ihr wollt, 
rechnet auf mich, beſtimmt was geſchehen ſoll! Und vergeßt, daß 
ich verlangte, was Euch unziemlich erſcheint.“ 
Sie nickte ihm trübe zu und fragte, ob er nicht eine Ma⸗ 
trone wiſſe, der fie Magdsdienſte leiften, ein Haus, und es ſei 
noch ſo arm, in dem ſie verborgen leben und arbeiten könne. 
„Ihr, Herrin, Magdsdienſte!“ fuhr er auf, „das kann nicht 
ſein, das ertrüge ich nicht!“ 5 
„Es giebt für mich nichts anderes,“ ſagte ſie ernſt, „ich 
muß mit eifriger Arbeit das Brot verdienen, welches ich eſſen 
will. Seht mich nicht ſo erſchrocken an, Heinrich, zweifelt nicht 
an meinem redlichen Willen und — an meinem Können. Unſere 
treue, verſtorbene Mutter hat mich in allen Weiberkünſten unter⸗ 
wieſen. Im Spinnen und Weben ſuche ich meines Gleichen; 
auch im Backen, Brauen und in der Wundpflege bin ich wohl⸗ 
erfahren. Es iſt keine eitle Ruhmſucht, weshalb ich alſo rede, 
ich möchte nur, daß Ihr Zutrauen zu mir gewönnet.“ 
„O ich traue Euch alles — das Edelſte und Beſte zu!“ 
„Es iſt kaum möglich,“ erwiderte ſie traurig. „Ihr findet 


das aus Eigenwille den Ihrigen entſprungen, Euch wild ent⸗ 
gegen läuft. Ich kann es Euch nimmer verargen, ſo Ihr die 
Landfahrerin gering achtet —“ 

„Blanka! Bei allen Heiligen, ich achte Euch hoch; ich ſehe 
zu Euch empor wie zur Sonne, Ihr ſeid blendend an Reinheit 
wie Schwanengefieder, an Muth ſtärker als ein Mann. Noch 
einmal ſage ich, vergeßt, wenn ich Euch Verkehrtes angetragen, 
es war keine Nichtachtung dabei, mein heißer Wunſch, Euch 
immerdar zu ſehen, in Eurer ſüßen Nähe zu athmen, riß 
mich hin.“ 

„Schweigt — redet nicht jo — beweiſt lieber Eure Gut⸗ 
heit für mich, indem Ihr nachfinnet, wie mir zu helfen iſt.“ 


fertigt fei der Vorwurf, als wollten die Mittelparteien die Religion aus 
der Schule entfernen. Auch gegen die freiſinnige Partei ſei dieſer Vor⸗ 
wurf ungerecht. Dieſe Partei herrſcht unumſchränkt in der Verwaltung 
der Stadt Berlin (Ruf rechts: Leider), wo ſei denn in Berlin die 
Religion aus der Schule entfernt? Solche Vorwürfe ſollte man doch 
ein für allemal unterlaſſen. In Bezug auf den Unterricht der Diſſidenten⸗ 
kinder habe er (Redner) wichtige Berührungspunkte mit dem Abg. Porſch, 
nur gefalle ihm deſſen ängſtliches Feſthalten an der Verfaſſung nicht, 
an der man doch nicht feſthalten könne, wie an einer Offenbarung; ſie 
ſei Menſchenwerk und auf menſchliche Verhältniſſe berechnet. Nun kann 
man uns doch nicht zumuthen, daß wir einem Geſetze zuſtimmen ſollen, 
das ganz einſeitig auf die konfeſſionelle Regelung des Unterrichts hinaus⸗ 
läuft; in dieſem Sinne ſind die beſtehenden Beſtimmungen von dem 
Miniſter zuſammengeſtellt; aber daraus folgt noch lange nicht, daß dieſe 
geſammelten einſeitigen Beſtimmungen beſtehendes Recht darſtellen. Es 
iſt bezeichnend, wie der Miniſter über die Erziehung diſſidentiſcher Kinder 
denkt. Wie kommt man dazu ſie darzuſtellen, als ob ſie alle verruchte 
und gottlofe Menſchen ſeien? Bei uns im Wupperthal find die Diſſi⸗ 
denten ſehr zahlreich und ernſte und biedere Männer, und wenn der 
Abg. Stöcker ſeine unduldſame Thätigkeit noch länger fortſetzt, dann 
werden ſie noch zahlreicher werden. Die Eile, mit der das Geſetz gear⸗ 
beitet iſt, giebt auch zu Bedenken Anlaß. Aus dieſem Geſetz athmet der 
Geiſt des Abg. Windthorſt. Der Grenzgraben zwiſchen Staat und Kirche 
iſt zugeſchüttet, und beide reichen ſich die Hände: der Lehrer wird voll⸗ 
ſtändig abhängig von dem Geiſtlichen. Friedrich der Große habe jede 
Einmiſchung der Geiſtlichkeit in Schulangelegenheiten ſtreng zurück⸗ 
gewieſen. Er gehört uns, nicht Ihnen! 

Miniſter Graf Zedlitz: Die Schulauſſicht werde ſich praktiſch gar 
nicht überall konfeſſionell durchführen laſſen. Herr von Eynern hat 
geſagt, ſeine Art ſei nicht die des Herrn Richter. Mir iſt die Art des 
Herrn Richter erheblich ſympathiſcher. (Bewegung und Heiterkeit). Da 
habe ich einen prinzipiellen, offenen, energiſchen Gegner, mit einem ſolchen 
Herrn, der mir das Recht meiner eigenen abweichenden Ueberzeugung 
läßt, mich über ſo tiefe Fragen zu unterhalten, iſt mir eine Ehre. (Be⸗ 
wegung). Die Rede von Herrn Eynern zeigte in einer ganzen Reihe 
von Punkten nicht eine Beleuchtung, die in den Dingen liegt, ſondern 
eine Beleuchtung des Herrn v. Eynern, die objektiv nicht zutreffend und 
perſönlich verletzend war. (Sehr richtig! rechts). Herr v. Eynern ließ 
allerdings durchleuchten, daß ich ja eigentlich gar nicht der ſchlimme Mann 
ſei, da ich zu unfähig ſei. (Bewegung). Die Thäter ſeien die, welche 
neben mir ſitzen. Er ſagte, es wäre nicht möglich, daß ich das Gebiet in 
ſo kurzer Zeit beherrſchte. Nun, meine Herren, ich verſichere Ihnen, daß 
ich es beherrſche. Ich habe gelernt, zu arbeiten, deshalb finde ich mich 
auch hier zurecht. (Beifall rechts). Wie ſteht es nun mit dem Condo⸗ 
minium der Kirche? Die Nationalliberalen waren prinzipielle Gegner 
des Geſetzes von vornherein. Mir iſt dieſe Stellung unklar. Freilich 
wird gefabelt von großen politiſchen Wandlungen. (Heiterkeit und 
Zurufe). Allerdings gefabelt! Selbſt die rührende Rütli⸗Szene im 
Reichstage (Bewegung. Heiterkeit rechts) bringt mir keine andere Anſicht 
bei. Ich kann nicht glauben, daß die Herren dieſes Geſetz als Eckſtein 
einer neuen großen Parteigruppirung benutzen wollen. Ich ſoll aus dem 
Wuſt ſchlechter Verfügungen, welche angeblich in dem Aktenmaterial 
des Kultusminiſteriums lagern ſollen, die ſchlechteſten mit der Zeitungs⸗ 
ſcheere herausgeſchnitten haben, wie ein untergeordneter Redakteur. 
Ruf links: Sehr geſchickt!) Ich danke ſehr, meine Herren, (Heiterkeit). 

ie können doch nicht leugnen, daß dieſe geſchickt kompilirten 
Beſtimmungen von Leuten Ihrer Parteirichtung ſtammen, wie von 
Kultusminiſter Falk und von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
in voriger Seſſion. Herr von Eynern hat mit großer ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung darauf hingewieſen, daß die Lehrer durch die Geiſtlichen ver⸗ 
trieben werden würden. Die vorjährige Kommiſſion hat aber beſchloſſen, 
daß die Uebernahme des Religionsunterrichts durch die Geiſtlichen mit 
Genehmigung der Bezirksregierungen zuläffig fein ſoll (Zwiſchenruf bei 
den Nationalliberalen: Nein!) Herr v. Eynern iſt in der Kommiſſion 
geweſen, über die Abſtimmung der einzelnen Mitglieder wird freilich in 
dem Protokoll nichts bemerkt. Ich habe mich geſtern in den Geſetz⸗ 
gebungen anderer deutſchen Staaten umgeſehen. In Sachſen und Bayern 
ſind die Beſtimmungen noch viel ſchlimmere in Ihrem Sinne. Da 
wandte ich mich zu dem Muſterſtaate des Liberalismus, zu Baden. Da 
wird der Religionsunterricht von der Kirche und den Religions⸗Gemein⸗ 
ſchaften beſorgt und überwacht. Die Geiſtlichen werden durch den zum 
Religionsunterricht als befähigt erklärten Lehrer unterſtützt. Bei der 
Prüfung iſt durch Kirche und Religionsgemeinſchaft zu entſcheiden, ob 
dem Lehrer die Berechtigung zum Religionsunterricht zu ertheilen iſt. 
(Hört, hört!) Bei derartig amtlich konſtatirten Thatſachen wird mir nun 
vorgeworfen, ich wolle die Schule zur Kirchenſchule machen. Wo in 
Deutſchland entſpricht eine Schule Ihrem Ideal? Sie exiſtirt nicht, weil 
ſie nicht möglich iſt. Sie würde auf einen Widerſtand in der Bevölkerung 
ſtoßen, der ſie bald wieder beſeitigen würde. (Beifall rechts und 
im Centrum). Sie ſagen: wir wollen auch Religion haben. Ich habe 
ausdrücklich erklärt, ich erkenne dankbar an, daß Sie nicht die religions⸗ 
loſe Schule wollen. Wie kommen Sie, Herr v. Eynern, dazu, um ein 
ſolches Fechterkunſtſtück — ich benutze den Ausdruck, den Sie anwandten 
— mir unterzuſchieben? Sie wollen die Grundlehren des Chriſtenthums. 
Ja, was ſind Grundlehren des Chriſtenthums? (Sehr richtig rechts und 
im Centrum). Darum iſt eben der Streit. Wenn man über Leute, die 
auf einem anderen Boden ſtehen, ſo urtheilt, wie Herr von Eynern über 
uns, ſo ſollte man den Vorwurf der Unduldſamkeit nicht gegen uns 
richten. (Sehr richtig! rechts). Herr von Eynern hat mir ferner die 
Tradition meiner Familie ſeit der Friedericianiſchen Zeit vorgehalten. 
Ich habe ſelbſtverſtändlich lebhafte Empfindungen für Familienerlebniſſe, 
die naturgemäß auch auf den Epigonen herabtröpfeln müſſen. Die 


Er gehorchte, er ſann nach. Er dachte an den Tannenhof, 
aber ſein Herz bäumte ſich gegen den Gedanken auf, dies herr⸗ 
liche, dies zarte Geſchöpf unter die harte Hand ſeiner Mutter 
zu geben. Geſcholten von Frau Sibylla, geſtraft von ihr, wie 
fie zu thun pflegte, — fein Blut ſiedete bei dieſer Möglichkeit! 
Und doch, was war zu machen? Die anderen Höfe und Hütten, 
die er kannte, waren weit ärmlicher als fein Elterngut; und 
dann fiel ihm plötzlich ein, daß ſeine Mutter über die Hanne 
geklagt und verſichert habe, ſie müſſe ſich nach einer neuen 
Webemagd umthun, ſie wolle nicht, daß Geſa ihr Linnen ver⸗ 
achte. Da war alſo ein Platz frei, auf den man die Heimat⸗ 
loſe führen konnte. 1 

Es ward ihm nicht leicht, ſeine Gedanken auszuſprechen. 
Er ſchilderte alles Schwere, das Blanka übernehmen würde! die 
öde Kammer an der Hinterwand des Hauſes, in der ſie wie eine 
Gefangene ſitze, die Emſigkeit, die Geduld, welche ſeine Mutter 
fordere, aber was er auch ſagen, wie er ſie auch warnen mochte, 
fie war mit allem zufrieden, verſicherte, es werde ihr Beſtreben 
ſein, der geſtrengen Frau nicht zu mißfallen und bat ihn, ihr 
den Platz der Webemagd im Tannenhofe zu verſchaffen; je ver⸗ 
borgener ſie lebe, um ſo ſicherer ſei es für ſie. 

So ſehr es ihn ſchmerzte, daß er ihr nichts beſſeres an⸗ 
bieten konnte, quoll doch ein Glücksgefühl in ihm auf, wenn er 
bedachte, wie er fie ja unter fein Dach führe, wo er fie täglich 
ſehen werde. 

So weit einig, blieb es noch zu überlegen, wie man den 
Plan am geſchickteſten ins Werk zu richten vermöge. Beide er⸗ 
kannten, daß Blanka vor allen Dingen andere Kleider bedürfe. 
Woher die nehmen, vielleicht vom Tannenhofe? Heinrich hoffte, 
von ſeiner alten Freundin, der Hanne, zu erhalten, die, ſparſam 
geartet, mancherlei in dem rothen Koffer barg, auf dem ſie vor 
dem Webſtuhle ſaß. Wenn er jetzt bald von der Inſel aufbrach, 
konnte er heute gegen Abend zurückkehren und in einen Packen 
geſchnürt alles das mitbringen, was die Gräfin gebrauchte. Als 
nun aber Blanka ſich erhob, und er ihre ſchlanke Geſtalt mit 
jener der dürftigen kleinen Hanne verglich, erkannte er, daß ſie 
der Alten Kleider nicht tragen könne. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Zedlitz in Schleſien haben ſtets in beſonderer Treue an den Grundſätzen 
der evangeliſchen Religion feſtgehalten. Es iſt daher für einen Sproſſen 
dieſer Familie nicht leicht, den Vorwurf hinzunehmen. Ich bin bereit, 
mir Rath auch vom Gegner ertheilen zu laſſen, aber die Beſchuldigung 
muß ich entſchieden abweiſen, daß ich nur ein Nachbeter entgegengeſetzter 
Auffaſſungen bin. Ich habe mich in einer ganzen Reihe von Fragen 
bereit erklärt, mich überreden und ſogar überzeugen zu laſſen. Wenn 
aber hier fortgeſetzt in ſchärfſter Weiſe gegen das Prinzip der Vorlage 
angekämpft wird, dann allerdings muß ich jede Hoffnung auf Verſtän⸗ 
duns aufgeben. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum, Unruhe 
inks). 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (deutſchkonſ.): Lange bevor der 
Entwurf des Volksſchulgeſetzes hier zur Berathung gelangte, hat Herr 
von Bennigſen im Reichstage ſeinen Aufruf zur gemeinſamen Oppoſition 
gegen daſſelbe erlaſſen; er hat das Tiſchtuch zerſchnitten, ebe wir noch 
am Tiſche Platz nehmen konnten. Die Bewegung der Geiſter in Deutſch⸗ 
land, wie Herr von Eynern ſich ausdrückte, die in dieſer Oppoſition 
ihren Ausdruck findet, iſt nichts anderes, als der gemeinſame Vorſtoß 
des Judenthums und des Proteſtantenvereins gegen die chriſtliche Schule. 
(Beifall rechts). Zu welchem Zwecke wird nun aber von den National⸗ 
liberalen dieſer Feldzug gegen die chriſtliche und konfeſſionelle Schule 
unternommen. Wollen Sie etwa Ihr morſch gewordenes Holz durch das 
grüne Reis des Freiſinns auffriſchen? (Heiterheit rechts) — oder den 
Verſuch machen, die maßgebenden Kreiſe zu beeinfluſſen und die Parteien 
einzuſchüchtern? Ich wiederhole, es handelt ſich hier um einen lange 
vorbereiteten, wohlüberlegten, aber recht ungeſchickten Plan der National- 
liberalen, ich hoffe, daß er ſcheitern wird. Ich wünſche, daß der vor⸗ 
liegende Zuſatz zu Stande kommt und nicht über kleinliche Bedenken 
ſtolpert. (Beifall rechts und im Centrum, Unruhe und Ziſchen links). 

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Freitag. 

Schluß 2¾ Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
159. Sitzung vom 28. Januar 1892. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Anwendung der vertragsmäßigen Zollſätze auf 
am 1. Februar 1892 in Deutſchland vorhandenes unverzolltes ausländiſches 
Getreide, Holz und Wein. 

Abgg. Dr. Brömel (deutſchfreiſ) und Büſing (natlib.) beantragen 
folgende Faſſung für die auf Kontobeftände der Mühlen bezügliche Be⸗ 
ſtimmung: Das bis zum 31. Januar 1892 einſchließlich in einem Zoll⸗ 
konto für zu verarbeitendes ausländiſches Getreide angeſchriebene Getreide, 
welches nach amtlicher Feſtſtellung am 1. Februar 1892 im unverarbeiteten 
Zuſtande in den der Zollbehörde angemeldeten Räumen oder in Form 
von vergütungsfähigen Mühlenfabrikaten in den zur Aufbewahrung der⸗ 
ſelben dienenden Räumen vorhanden iſt, wird, ſoweit mangels entſprechender 
Ausfuhr von Mühlenfabrikaten bei den Abrechnungen für das 2., 3. und 
4. Quartal 1891/92 eine Verzollung von Getreide einzutreten hat, zur 
Entrichtung der vertragsmäßigen Zollſätze zugelaſſen. 

Die Vorlage wird mit dem Antrage Brömel, im übrigen nach der 
2. Leſung angenommen, doch findet am Schluſſe der Sitzung eine Geſammt⸗ 
abſtimmung ſtatt. 

Es folgt 1. und event. 2. Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Anwendung der für die Einführung nach Deutſchland vertragsmäßig 
beſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegenüber den nicht 
meiſtbegünſtigten Staaten. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) ſetzt voraus, daß die Vorlage mit großer 
Mehrheit werde angenommen werden, fragt aber, welche Staaten die 
Regierung als meiſtbegünſtigte betrachte. 

Staatsſekretär Frhr. v. Matſchall erwidert, daß der Bundesrath 
bereits in eine Prüfung der Frage eingetreten ſei. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (konſ.): Von europäiſchen Staaten komme 
als nicht meiſtbegünſtigte namentlich Rußland in Frage. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Das ſei nicht richtig; es 
komme auch Rumänien in Frage: ferner wahrſcheinlich Spanien. Die 
Regierung werde von der in der Vorlage enthaltenen Befugniß dann 
Gebrauch machen, wenn ſie den ernſten Willen eines Staates ſehe, mit 
uns in ein Vertragsverhältniß zu treten. 

Die Vorlage wird in 1. und 2. Berathung angenommen. { 

Sodann wird in die 2. Berathung des Geſetzentwurfs über das 
Telegraphenweſen des deutſchen Reichs eingetreten. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) beantragt Zurückweiſung des Entwurfs 
zur nochmaligen Berathung an die Kommiſſion und zwar mit Rückſicht 
auf die zahlreich eingegangenen Petitionen von Stadtgemeinden, ſowie 
mit Rückſicht auf die großen Fortſchritte, welche die Elektrotechnik in der 
letzten Zeit gemacht. Es wäre auch wünſchenswerth, daß dieſes Geſetz 
erſt mit dem angekündigten Geſetzentwurfe über die elektriſchen Anlagen 
erledigt würde. 

Abgg. Dr. Hammacher (natlib) und Graf Balleſtrem (Ctr.) 
ſtimmen dem Antrage zu. 

Die Zurückverweiſung der Vorlage an die Kommiſſion wird gegen 
die Stimmen der Rechten beſchloſſen. 

Die Geſammtabſtimmung über den erſten Gegenſtand der heutigen 
Tagesordnung wird auf morgen ausgeſetzt. . 

Nächſte Sitzung: Freitag. Einziehung der öſterreichiſchen Vereins⸗ 
3. Berathung des Zollgeſetzes, Petitionen 


thaler, 
Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Januar 1892. 

— Se. Mojeftät der Kaiſer hat an feinem Geburtstage 
einer Reihe politiſcher Perſönlichkeiten hohe Orden verliehen. 
Außer, wie bereits geſtern gemeldet, dem Kultusminiſter Grafen 
Zedlitz wurde auch dem Landwirthſchaftsminiſter von Heyden der 
rothe Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen, der Mi⸗ 
niſter für die öffentlichen Arbeiten, Thielen, erhielt den Stern 
zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, der Staats⸗ 
ſekretär von Stephan das Kreuz und den Stern der Komture 
des Hohenzollernſchen Hausordens. Ferner erhielten: Fürſt 
Radolin den rothen Adlerorden 1. Klaſſe, Geh. Legationsrath 
Dr. Lindau den Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern, Land⸗ 
rath Freiherr von Manteuffel auf Kroſſen bei Drahnsdorf den 
Kronenorden 2. Klaſſe. 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich iſt noch immer genöthigt, 
das Bett zu hüten, doch iſt bereits eine weſentliche Wendung zur 
Beſſerung eingetreten. — Es wird vermuthet, daß ſich die hohe 
Frau beim Beſuche des Mauſoleums in der Friedenskirche zu 
Potsdam am 25. d. M., als an ihrem Vermählungstage, eine 
ſtarke Erkältung zugezogen hat. 

— Se. M. der König von Sachſen iſt mit dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Auguſt von Sachſen bereits geſtern 
Abend nach Dresden zurückgekehrt, ebenſo haben Großfürſt Alexis 
von Rußland und der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
Berlin wieder verlaſſen. 

- - Das württembergiſche Königspaar hat feine Abreiſe aus 
Berlin noch um 24 Stunden verſchoben und wird erſt morgen 
Vormittag die Rückreiſe antreten und zwar zunächſt nach Dresden 
zum eintägigen Beſuche des dortigen Hofes. 

— Der König von Württemberg iſt zum Chef des Küraſ⸗ 
fierregiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (weſt⸗ 
preußiſches) Nr. 5 ernannt. 

— Eine Extraausgabe des „Militärwochenblatts“ weiſt eine 
längere Reihe von geſtern erfolgten Beförderungen und Ernen⸗ 
nungen in der Armee auf. So ſind u. a. Fürſt zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Generallieutenant à la suite der Armee, und 
Generallieutenant von Verſen, kommandirender General des 3. 
Armeekorps, zu Generalen der Kavallerie, Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz, Generalmajor à la suite des pommerſchen 
Ulanenregiments Nr. 9, zum Generallieutenant und General⸗ 
major Graf Wedel, General à la suite Sr. Majeſtät, zum 
Generallieutenant befördert. Prinz Heinrich XVIII. Reuß, 
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Führung der 17. Ravalleriebrigade beauftragt worden. 

— Herr Richter hatte in ſeiner Rede gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz behauptet, der katholiſche Probſt Jahnel habe in der 
ſtädtiſchen Schulkommiſſion ebenfalls für die Petition gegen das 
Volksſchulgeſetz geſtimmt. Der genannte Geiſtliche erklärt nun 
in der „Germania“, daß er allein gegen die Abſendung der 
Petition geſtimmt habe. Eugen Richter als „Erdichter“ iſt ja 
nichts neues! 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath tritt am 7. März 
hier zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen die Handels— 
Verträge, Abänderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes, Maß: 
nahmen gegen Mißbräuche der Getreideſpekulation und gegen 
Viehſeuchen, Herbeiführung einheitlicher Preisnotiruug an den 

utſchen Börſen u. |. w. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm am Don⸗ 
nerſtag bei der Berathung der „dauernden Ausgaben des ordent⸗ 
ichen Militäretats“ folgende Reſolution Richter an: „Die ver⸗ 
f udeten Regierungen zu erſuchen: 1) dem Reichstage einen 
0 Geſezentwurf vorzulegen, welcher diejenigen Fälle regelt und 

näher begrenzt, in denen die Kreisverwaltungen berechtigt find, 

le dauernde Geſtaltung der militäriſchen Wachpoſten zu polizei⸗ 
en Sicherheitszwecken zu verlangen; 2) auf eine thunlichſte 
chränkung der Militärpoſten, insbeſondere in verkehrsreichen 
genden, hinzuwirken; 3) eine den veränderten Verhältniſſen 
entsprechende Reviſion der Beſtimmungen über den Gebrauch von 
chleßwaffen ſeitens der Militärpoſten herbeizuführen. 
„ Nach der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Weber: 
cht der von der Regierung gefaßten Entſchließungen über An⸗ 
it ge und Reſolutionen des Hauſes aus der vorigen Seſſion 
ſeitens des Reichskanzlers eine reichsgeſetzliche Regelung des 
aats⸗ und Privatlotterieweſens im Reich und innerhalb der 
inzelſtaaten für nicht thunlich erklärt worden. 

13 Für die Reichstagserſatzwahl in Mecklenburg⸗Strelitz 

ellen die Konſervativen den bisherigen Vertreter von Oertzen 

wieder auf, die Deutſchfreifinnigen Herrn Wilbrandt, die Sozial. 
emokraten den Berliner Agitator Lütgenau; die Nationallibe⸗ 

90 en wollen zu Gunſten der Freifinnigen auf einen eigenen 

andidaten verzichten. 

* Es ſoll in Ausſicht genommen ſein, eine Aenderung in 

00 Servisklaſſen einzelner Orte vorzunehmen und zwar ſollen 

oldap und Neu Breiſach von der 4. in die 3. Servisklaſſe, 
f umbinnen, Inowrazlaw, Oſterode i. Oſtpr. und Sarburg von 

a 75 3. in die 2. und Mörchingen (Lothringen) von der 5. in 

5 3. Servisklaſſe verſetzt werden. Für die Inſel Helgoland 
die 3. Servisklaſſe feſtgeſetzt werden. 

ip — Die Sperre auf dem Centralviehhof wird ſchon morgen 

4 Ende erreichen, nachdem die Säuberung und Desinfektion 

den betreffenden Abtheilungen durchgeführt iſt. 


Ä Ausland. 
uhr Budapeſt, 28. Januar. Wahlen zum Unterhaus. 


Bis 1 
war der Ausfall von 79 Wahlen bekannt. Darnach wurden 


gewählt 55 
groniſten. 
Win Parie. 28. Januar. Anläßlich des Geburtstags des Kaiſers 
Eupen fand geſtern Abend auf der deutſchen Botſchaft großer 
tät. ang ſtatt, bei welchem die Miniſter, die Vertreter des Mili⸗ 


Liberale, 8 Gemäßigte, 13 Unabhängige und 3 


major a Ing und der deutſche Militärbevollmächtigte General- 
n Ullaume zum Frühstück in das Anitſchkow⸗ Palais 
Mit 10 der deutſchen Botſchaft war Empfang und Diner 
n 6 leder der Botſchaft, der bayeriſchen und der württem⸗ 

eſandtſchaft und für die Vertreter der deutſchen 


olonie. 
desen daten, 28. Januar. Im Innern Rußlands ſollen in 
die Tru ahre große Manöver ftattfinden. Es heißt, daß dabei 
beute von des geſammten Petersburger und Moskauer Militär: 
Arden en Truppen des Kiewſchen und des Charkowſchen Mili⸗ 
nie . gegenüberſtehen ſollen. So große Manöver haben noch 
attgefunden. 


Cu. „ Trovinzialnachrichten. 
in denülm, 27. 1 (Am Tage des Begräbniſſes ſeiner Frau) kam 
auf eig when ulmer Kreisgrenze belegenen Dorfe Folgowo ein Arbeiter 
trennt lebte mliche Weiſe ums Leben. Seine Frau, die von ihm ge⸗ 
H ' wurde in Kornatowo beerdigt. Um ihr die letzte Ehre 
derluff Be er ſich dorthin begeben und aus Schmerz über den 
enn als er Lebensgefährtin wohl zu viel Feuerwaſſer zu ſich genommen, 
N Ken ging, verirrte er ſich in der Näte des Dorfes 
{ nA ebel, ermattete und ſchlief ein, um nicht wieder zu er⸗ 
großen Kay, man ihn fand, war er kalt und todt — ein Opfer der 
weh (C. gtg. 
Io fan 3 75 2 (Volenverſammlung). Wie an 1 0 
he Ehlreie Polenve ſammac, Nachmittag im Aronſohn ſchen Saale eine 
m () teagbict 5 W ſtatt, in welcher die bekannten Petitionen 
beb x vu „ W. Sa Sprache unterzeichnet wurden. 
ebender, den Patient eng * Gaiſers Geburtstag). In böchſt er⸗ 
der Geburtstag Sr. Mojeftär 1 anregender Weiſe wie nie zuvor, iſt hier 
Vorabend durch einen gut ein 195 aiſers gefeiert worden. Schon am 
der Kompagniehorniſten, eine Ki und wohlgelungenen gapfenftreid 


Überrafebt, fand morgens gro Üfharen i 
0 } es muſik, bei Fackelbele „ 
auf dem überreich ausgetee und een ſtatt. 1 5 A Pan 
5 Vrden ſich eingefunden hatten, und zu gu der alle eingeladenen Be⸗ 
dne ſtattliche Anzahl Reſerveoſſiziere in Untfauch der Kriegerverein und 
der Herr Major unter der fliegenden Vatallont angetreten waren, hielt 
onen, daß die Krieger berufen find, ein 8 7 ahne eine Anſprache, 
eue zu Kaiſer und Reich, feſt und treu Wach ihres Gelöbniſſes der 
beaundes Oſtmark. Nach dem dreimaligen Hurrah, beguihen bier an des 
deen dem dicht gedrängten Publikum, und dem Parankert aufgenommen 
a | de Glocken und alles ſtrömte in die Kirchen zum Gotteßdieſch ertönten 
\ Schulen wurde in Feſtreden des Herrſchers und des b eben n den 
mages würdig gedacht. Die Begeiſterung der Bürgerſcha faungsvollen 
, Ahren durch eine glänzende Illumination. ft fand abends 
chen Flatow, 27. Januar, (Kohlengasvergiftung). Die Arbeiter g 
. aufgeedeleute wurden geſtern von A e in ihren Letten 
* nden. Die Frau hatte morge en Ofen ſtark geheizt u 
; gr wieder e 110 Auf irgendwelche Weiſe 05 fh un d 
1 * enkl. ſodaß das ſich entwickelnde tödtliche Gas in 
Wfeederumer ausſtrömte und 


appe aben, 9 
ene ſo das Unglück verurſachte. Den ärztlichen 
55 * elebungsverſuchen gelang es, die Frau ins Leben N u enen, 
8. der Mann geftorben iſt. f (% W. M. 
Alert danzig, 27. Januar. (Jubiläum. Segelſchiff aus Stahl). Die 
ae 15 königliche Gewehrfabrik beging geſtern die Feier des Geburtstages 
800 alſers mit der Feier ihris 75 Jährigen Beſtehens. — Ein intereffanter 
a findet gegenwärtig auf der Werft des Herrn Klawitter ftatt, 


* enen 


Oberſt und Kommandeur des Dragonerregiments Nr. 17, iſt mit 
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[ 5 5 4 0 „ e 
da dort das erſte in Danzig erbaute Segelſchiff aus Stahl reſp. Eiſen⸗ 
platten im Entſtehen begriffen iſt; daſſelbe iſt von einer auswärtigen 
Rhedereifirma in Auftrag gegeben. 

Sokafnadriditen. 
Thorn, 29. Januar 189. 

— (Kaiſers Geburtstag) wurde auch in Moder und Podgorz 
feſtlich begangen. In Mocker fanden am Vormittage Schulfeiern in der 
evangeliſchen und katholiſchen Schule ſtatt; bei der erſteren hielt Herr 
Lehrer Kruſchke, bei der letzteren Herr Lehrer Hahn die Feſtrede. Am 
Abende veranſtaltete der Schützenverein im Rüſter'ſchen Lokale eine Feier 
durch Liedervorträge der „Liedertafel“, Feſtrede des Herrn Sekretär 
Tornow und Tanz. Die meiſten übrigen Lokale von Mocker waren von 
den Soldaten in Anſpruch genommen, welche ſich ebenſo wie in Thorn 
durch Deklamationen, Aufführungen und Tanz vergnügten. — Podgorz 
war zur Feier des Tages reich mit Fahnen geſchmückt. In den Schulen 
wurde Kaiſers Geburtstag durch Feſtreden, Geſänge und Deklamationen 
begangen. Am Abende war die Stadt vielfach illuminirt. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). v. Neumann, 
Major und Bat.⸗Kommandeur vom Fuß-Art.⸗Reg. Nr. 11, zum Oberſtlt. 
befördert; Graf v. Merveldt, Major und Eskr.⸗Chef vom Ulan.⸗Reg. 
v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, dem Regt. aggregirt; v. Treskow, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Gren.⸗Reg. König Friedrich I. (4. oſtpreuß.) 
Nr. 5, unter Stellung zur Disp mit der geſetzlichen Penſion, zum Bezirks⸗ 
offizier bei dem Landw.⸗Bez. Thorn ernannt; Geiger, Pr.⸗Lt. vom 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, unter vorläufiger Belaſſung in 
dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe, zum Rittm. 
und Eskr.⸗Chef befördert; Miltenberg, Sek.⸗Lt. vom thüring. Ulan.⸗Reg. 
Nr. 6, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das Ulan.⸗Reg. v. Schmidt 
(1. pomm) Nr. 4 verſetzt. Abſchiedsbewilligung: Trip, Hauptm. 

z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗Bez. Thorn, von dieſer Stellung 
entbunden. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebsinſpektor Dietrich in Marienburg iſt vom 1. März d. J. nach 
Inowrazlaw unter Verleihung der Stelle des Vorſtehers der Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Inſpektion daſelbſt verſetzt worden. Betriebsſekretär Spielvogel in 
Poſen iſt geſtorben. Die Prüfung haben beſtanden: Zeichneraſpirant 
Haber in Allenſtein zum Zeichner, die Stationsaſpiranten Fritz in 
Weißenhöhe, Rahmig in Bromberg, Kroll in Schönſee, Stägemann in 
Graudenz, Kanning in Wehlau und Waſchkau in Heydekrug zum 
Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant Schache in Elbing zum Bahn⸗ 
meiſter. 

— (Neue Staatsanleihen). Geſtern haben die Mitglieder 
des erweiterten Preußen⸗Konſortiums die ſchriftliche Anfrage erhalten, 
ob ſie für die demnächſt zur Ausgabe gelangenden 340 Millionen Mark 
dreiprozentiger deutſcher Reichsanleihe und preußiſcher Konſols (das 
Cirkular giebt nicht geſondert die Beträge jeder einzelnen Anleihe an) 
Zeichnungen entgegen nehmen wollen. Das Cirkular enthält ſonſt 
keinerlei Angaben. Hiernach iſt anzunehmen, daß die Subſfkription 
unmittelbar bevorſteht. Auf die bei der Subſkription zugetheilten Stücke 
ſind 25 pCt. bis zum 27. Februar einzuzahlen. 

— (Der Volksſchulgeſetz⸗Entwurf und die „Thorner Ztg.“) 
Den Appell des Herrn von Bennigſen an die Freiſinnigen, mit den 
Nationalliberalen in der Volksſchulgeſetz⸗Frage zuſammenzugehen, hat die 
„Thorner Zeitung“ mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen und voller 
Freude die Hoffnung ausgeſprochen, daß hieraus eine Verſchmelzung der 
liberalen Parteien hervorgehen möge. Wir haben hiergegen nichts ein⸗ 
zuwenden. Die imaginäre Freundſchaft der Nationalliberalen hat den 
Konſervativen bisher nur Schaden gebracht. Auf dem ſtarken Rücken 
der Konſervativen ſuchte ſich die nationalliberale Partei zu erheben. Das 
ſtete Liebäugeln derſelben mit der alten freiſinnigen Verwandtſchaft 
hat ſchon lange unſer Mißtrauen erregt. Je eher ſich die Scheidung 
vollzieht, umſo beſſer. In ihren Angriffen auf den Volksſchulgeſetz⸗Ent⸗ 
wurf übertrifft jedoch die „Thorner Zeitung“ ſelbſt weit die waſchechte 
freiſinnige „Oſtdeutſche“. Während die letztere ſich dabei doch noch in ge⸗ 
wiſſen Grenzen hält, kennt die „alte Thorner“ weder Maß noch Ziel. 
Sie ſieht ſchon im Geiſte wieder die ſchönſten Tage ihrer fortſchrittlichen 
Vergangenheit heraufziehen, als der Kulturkampf im Lande tobte. Nicht 
trüben wollten wir ihr dieſe kurze Freude. Aber es berührt doch zu 
ſeltſam, wenn die den „neuen Curs“ bislang lobpreiſende „Thorner 
Zeitung“ am Geburtstage unſeres Kaiſers an der Spitze ihres lokalen 
Theils den Magiſtrat von Thorn mit dem Hinweis auf die herein⸗ 
brechende Reaktion zu einem Proteſte gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 
Entwurf auffordert. Der Magiſtrat von Thorn als Vermittler der Be⸗ 
ſchwerden und Wünſche der „Thorner Zeitung“!? Wenn nun gar das 
genannte Blatt heute an die Mittheilung der durch Se. Majeſtät den 
König erfolgten Verleihung des Rothen Adlerordens an den Grafen 
von Zedlitz in geſperrter Schrift die höchſt unſchickliche Bemerkung 
ſchließt: „Wer noch nicht wußte, wie es mit dem Volksſchulgeſetz ſteht, 
der wird es nun wohl wiſſen“, dann geht auch die Geduld des Lang⸗ 
müthigſten zu Ende. Ja, das glauben auch wir, daß das preußiſche 
Volk wiſſen ſoll, „wie es mit dem Volksſchulgeſetz ſteht“, aber nicht 
in dem Sinne der „Thorner Zeitung“. Wir wollen die allgemein ge⸗ 
äußerte Mißbilligung über andere grobe Verſtöße der „Thorner Ztg.“ 
hierbei nicht zur Erörterung bringen, in einem Punkte indeß möchten 
wir von ihr dringend verlangen, daß ſie das jedem Deutſchen heilige 
Gefühl der Ehrfurcht für den Monarchen fürderhin nicht verletzt. 

— (Ständchen). Dem Feldwebel Hochleitner, welcher mit Ueber: 
bringung des dem Regiment v. d. Marwitz von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
geſchenkten Bildes beauftragt war, wurde heute Vormittag vor dem 
Hotel „Schwarzer Adler“, wo Herr Hochleitner abgeſtiegen war, von der 
Marwitz⸗Kapelle ein Ständchen gebracht. 

— (Innungsverſammlung). Geſtern Nachmittag hielt in der 
Innungsherberge die Thorner Dachdeckerinnung das Winterquartal ab. 
Es wurde ein Meiſter aus Brieſen in die Innung aufgenommen und 
drei Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen. Außerdem beſchloß die Innung, 
den im Februar in Berlin abzuhaltenden allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkertag zu beſchicken und wählte als Delegirte die Meiſter W. Hoehle⸗ 
Thorn und Kunz⸗Culmſee. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils 
fanden noch private Beſprechungen über Geſchäftsangelegenheiten ſtatt. 

— Stipendien). Bei der Kaiſer Geburtstagsfeier im königl. 
Gymnaſium wurde von Herrn Direktor Dr. Hayduck bekannt gemacht, 
daß die beiden Stipendien aus der Stiftung des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters a. D. und Geh. Regierungsraths Körner in Höhe von je 
75 Mk. dem Gymnaſtalabiturienten John und dem Realgymnaſial⸗ 
Abiturienten Plehwe zuerkannt worden ſeien. 

— („Bodgorzer Anzeiger“). Unſer Nachbarort Podgorz, wo 
ſeit einiger Zeit bereits eine Druckerei etablirt worden, hat nun auch 
ſein eigenes Blatt. Unter dem Titel „Podgorzer Anzeiger“ erſcheint das⸗ 
ſelbe ſeit geſtern im Verlage von Walter Bergau vorläufig im kleinen 
Format, zweimal wöchentlich. Der „Podgorzer Anzeiger“ will im Hin⸗ 
blick auf das ſtete Wachſen der Stadt und das Vorwärtsſtreben ſeiner 
Bewohner die Verhältniſſe und Erſcheinungen des Orts beſprechen und 
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ſo zur Förderung derſelben mitbeitragen, ebenſo auch zur Pflege des 


religiös⸗ſittlichen Lebens und zur Häuslichkeit ſeiner Bewohner. Seine 
alleinige Parole ſei: „Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ Wir wünſchen 
dem „Podgorzer Anzeiger“ in ſeinem löblichen Streben glücklichen Erfolg. 

— (Die geſtrige Soirée der Leipziger Sänger) war recht 
gut beſucht. Die vorgetragenen Programmnummern animirten das 
Publikum zu lebhaften Beifallsbezeugungen, ſo daß die Vortragenden 
zu vielen Einlagen veranlaßt wurden. Geſtern trat auch Herr Engels 
hardt nach längerer Krankheit als „Lohengrin“ in prachtvollem Koſtüm, 
empfangen vom Beifall des Publikums, auf. Leider hatte Herr E. ſeine 
Kräfte überſchätzt; beim zweiten Verſe übermannte ihn Schwäche, ſodaß 
er ſeine Partie nicht zu Ende führen konnte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Cylinderuhr mit Kapſel in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße, eine Invaliditätskarte, auf den Namen Adolf Braun lautend, in 
der Seglerſtr. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Aufgegriffen) wurde eine Pute auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter über Null. 


Das Waſſer ſteigt jetzt ſtärker. 
mit Waſſer bedeckt. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Zakroczyn (40 Klmtr. unter⸗ 
balb Warſchau) am 25. Januar früh: 0,15 Meter unter Null. 
Gegen den vorhergehenden Tag um 0,08 Meter geſtiegen. 

— (Die Paſſage über die Eisdecke der Weichſel) wird 
wegen des anhaltenden Thauwetters heute Abend eingeſtellt. Die naſſe 
Witterung hat die Straßen der Stadt in einen Zuſtand verſetzt, der für 
den Fußgänger recht unangenehm iſt. Große Pfützen erſchweren die 
Paſſage. Es wird zwar von allen Seiten daran gearbeitet, das Straßen⸗ 
eis, welches die Rinnſteine verſtopft, zu löſen und dem Waſſer Abfluß 
zu ſchaffen, aber das dürfte immerhin noch nicht ſo bald bewerk⸗ 
ſtelligt ſein. 


Die Eisdecke iſt infolge des Thauwetters 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,25—3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 10—13 
Pf. pro Pfd., Birnen 15—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,85 —1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,80 —1,00 Mk. pro Mdl., 5 1,80 —2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Enten 2,50 —3,50 Mk. pro 
Paar, Gänſe 3,00 —4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50 —6,00 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 —30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 
40 W 30 —50 Pf., Karpfen 90 Pf. Friſche Heringe 20 Pf. 
pro ! 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 117 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Telegraphiſchen Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 29. Januar. Reichskanzler Graf Caprivi 
erklärte im Abgeordnetenhauſe, die preußiſche Regierung 
werde im Bundesrathe gegen die Wiederzulaſſung der Jeſuiten 
ſtimmen. 
Berlin, 29. Janunr. Zufolge der „Germania“ hat 
ſich das Befinden des Papſtes etwas verſchlechtert. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
29. Jan.] 28. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 1J199—320199—35 
Wechſel auf Warſchau kurz e 


Deutſche Reichsanleihe 3½ „/ 99-10 99-20 
Preußiſche 4% Konſolss 106-70 106 —80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - 62-90 62—80 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6030 60—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 95—40 95—20 
Diskonto Kommandit Antheile 186—20 186 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170-401 172— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—70 | 172—70 
Weizen gelber: Januar 207 —50 208— 
AprilMai . . . — 1206-50 
loko in Newyork 9 . . 103751 103—50 
Roggen: lokcood ul a OT 
Januar 5 h N EN 
April-Mai . 209—75 | 211— 


Mai⸗Junin˖ sn a er. 21807--501208--60 


Rüböl: Er ee e ee ee 
April⸗ Mau 5460 54—90 
Spiit ü ne E 
50er lofo . Beet ei wre BETON 
Oer 00... 0 en 460 
70er Januar⸗Februar ... 4 46-50] 46-59 
70er April⸗Mai 47— 


CCC 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pet. 


749.6 
758.6 
748.8 


+ 23 | sw: 
+23 | sw 10 
+11] sw 10 


28. Januar up 
hp 
29. Januar Tha 


Sonnabend am 30. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 48 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 39 Minuten, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. n. Epiph.) den 9 1 8 1892. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derjelbe. . 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. s 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Bin 97 Mk: HER 
orm. 11 ¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarr ühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlfeier. 8 ee a 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 155 Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: indergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
5 een 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
effe ! 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Schule in Pobgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag, 1. Februar, Nakm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
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zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am 5. Februar 1892 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Raeschke's Gaſthauſe folgende Nutz⸗ und Brenn⸗ 
hölzer aus den Schutzbezirken: 

1. Kroſſen, Jagen 86: 93 Kiefern = Bohlſtämme, 590 Stangen J.—III. 
Klaſſe, 193 Rm. Kloben, 82 Rm. Rundknüppel; 

2. Kabott, Jagen 78 b: 143 Rm. Stockholz 1. Klaſſe; 

3. Grünſee, Jagen 175: 32 Bohlſtämme, 257 Rm. Kloben, 124 Rm. 
Rundknüppel, 66 Rm. Stockholz I. Klaſſe, 90 Rm. Reiſer II. Klaſſe; Jagen 
203/4: 8 Birken: und Erlennutzenden V. Klaſſe, 7 Rm. do. ⸗Kloben, 11 Rm. 
Rundknüppel, 55 Stück Kiefern⸗Bauholz V. Klaſſe, 82 Rm. Kloben, 28 Rm. 
Rundknüppel, 28 Rm. Reiſer J.— II. Klaſſe; Totalität: 40 Rm. Aſpen⸗Kloben, 
17 Rm. Rundknüppel, 40 Rm. Kiefern⸗Kloben, 17 Rm. Spaltknüppel; 

4. Seebruch, Jagen 36a: 32 Kiefern⸗Bohlſtämme, 145 Stangen J.—III. 
Klaſſe, 217 Rm. Kloben, 89 Rm. Rundknüppel; Jagen 116: 100 Stangen 
er Klaſſe, 350 Rm. Kloben, 175 Rm. Rundknüppel, 80 Rm. Stodholz 
I. Klaſſe; - 

von 9 Uhr ab: Stockholz und Reiſer, 
von 10 Uhr ab: Derbbrennholz, 


Baar⸗Syſtem. 


A rKA 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Montag den 1. Februar 1892 abends 8 Uhr: 


Concert Rudolph Oberhauser, 


Kgl. preuss. Hofopernsänger, erster Bariton der Kgl. Hofoper in Berlin, und 


Anna v. Pilgrim, Violinistin, — Olga Schönwald, Pianistin. 


t Karten zu numm. Plätzen à 2.00 Mk. und Schülerkarten 
a 3,00 Mk. in der Buchhandlung von f 


Walter Lambeck. 
Ein Ziegelmeiſter, 


Verwalter ꝛc., der viele Jahre eine große 
RNingofenziegelei geleitet und mit der 
Ziegel- ſowie Zachſtein Fabrikation 
Hand- u. Maſchinenbetrieb) vertraut 
iſt, ſucht Stellung. Offerten unter V. 3564, 
befördert die Annoncenürpedition von 
Hansenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


E Schneenetze, ®® 
bidde cla dre Meiz: 


Wir beabſichtigen mit einem geeigneten 
Lieferanten unſeren 


Bedarf von Hafer 


bis zum 1. September (etwa 25 Tonnen) 
abzuſchließen und erſuchen um Preisofferte 
unter Beigabe einer Durchſchnittsprobe bis 
zum 30. d. Mts. 


Thorner Straßenbahn. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. RR 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 


\ Gold- u. Porzellain- 
=) Zahntüllungen.|! 
N N * 
„ Thorn, Breitestrasse 53 


H. schneider, 
(Rathsapotheke). 


von 1 Uhr ab: Nutzholz, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt ge⸗ 


macht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 28. Januar 1892. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf der Stadt Thorn an Giſen⸗ 
Vitriol zur Desinfizirung der Goſſen — 
etwa 50—70 Centner jährlich — ſoll für 
die Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. 
April 1893 mindeſtfordernd vergeben werden. 
Gebote find bis zum 8. Februar d. 3, 
mittags 12 Uhr bei uns verſiegelt und 
mit Aufſchrift einzureichen. 

Thorn den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Näherin Aug und für 

d e a be auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr vom 1. 
April 1892 bis dahin 1893 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
ent 10 Etr. Schweinefleiſch, 150 Ctr. 

oggenbrot, 50 Ctr. Weizenbrot, 6 Ctr. 
Zwieback; 

II. für das Siechenhaus 

etwa 60 Ctr. Roggen: und 3 Ctr. Weizenbrot; 
III. ferner für beide Anſtalten 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze (geſotten), 
11 Ctr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 25 Ctr. 
Weizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 125 kg 
(2 Ballen) Guatemala ⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) 
Java⸗Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. 
bosn. Pflaumen ¾5, 6 Ctr. Cichorien 
(Hauswald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind ver⸗ 
ſiegelt 
bis Dienſtag den 16. Februar 1892 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Lieferung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Lebensmitteln“. 

Um 4% Uhr nachmittags an dem ge⸗ 
dachten Tage werden die Anerbieten geöffnet 
werden. Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 
anzubieten, inbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 
Gegen Erſtattung der Kopialien wird Ab⸗ 
ſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn 
wird von heute Abend ab geſperrt, weil 
ſie nicht mehr ſicher iſt. 

Thorn den 29. Januar 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ziehharmanikas, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 


ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 

ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig, 


das ſtädtiſche 


Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Juli, 
Auguſt und September v. J. als gefunden 
eingelieferten Sachen ſowie derjenigen Ge⸗ 
genſtände, welche von Reiſenden bei den 
dafür beſtimmten Dienſtſtellen zur vorüber⸗ 
gehenden Aufbewahrung abgegeben und 
nach Ablauf der Friſt nicht abgeholt worden 
ſind, werden hiermit zur Geltendmachung 
ihrer Rechte aufgefordert, widrigenfalls zum 
Verkaufe der Gegenſtände nach Maßgabe 
des § 33 des Betriebsreglements geſchritten 
werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird am 
Freitag den 12. Februar d. 2. 
von vormittags 9 Uhr ab Friedrich-Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen fort⸗ 
geſetzt. N 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bromberg den 22. Januar 1892. 


"woLyogdue yaryzıay 
"uapyordue yoryzıay 


Th. Kleemann, Klaviermacher und -Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf.. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
zuren. Für gute Arbeit wird garantirt. 


vernachlässigt, sie zu bekämpfen, Wer an 
Schwindsucht (Auszehrung), Asthma, 
(Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
W Bronchial-, 
/ 5 Husten, Heiser- 
keit, Blutspucken ete ete. leidet. ver- 
lange und bereite sich den Brustthee (russ. 
polygonum), welcher echt in Packeten A 1 Mk. 
bei Ernst Weidemann, Liebenburg 
a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher 
über die grossartigen und überraschenden 
Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen 
Aensserungen und Empfehlungen, über die 
dem Import»nr gewordenen Auszeichnungen 
informires "rill, verlange daselbst gratis 
die über die Pflanze handelnde Broschüre, 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


Liqueur des anciens Bénédictins b 
DE DABBAYE DE FECAHP (France) R 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


79 2 
9 nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
A lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Benedietine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: ' 
A. Mazurkiewiez in Thorn. 

HARS HOTTENROT II, General-Agent, HAMBURG. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, | 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Weis 0 
mariſche Jagdſtiefel, Jagdmützen in E 
allen Facons, Herren- und Knaben⸗ 
a Filzhüte in den modernſten Furben und 
Formen, Zylinderhüte, ehapeau einque’s in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Haufe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


eie e ee C. B. Dietrich & Sohn. __ 
jntterie- ig t⸗ 
r 1000", so Den 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


nun 


Große Zutterie zu amg 


Ziehung ſchon am Februar er.; 
Hauptgewinn Mk. 10 000; Loſe à Mk. 1,10. 
Nothe Kreuz Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er.; Haupt⸗ 

gewinn Mk. 50 000; Loſe à Mk. 3,50. 
Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000; Loſe à Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


9000 Mk. 5%, werd. z. l. Stelle eines 


5 ländl. Grundſt. i. h. Kr. v. 
200 Mg., Werth über 25 000 Mk., geſucht. 
Off erb. unter J. B. E. i. d. Exp. d. Ztg. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit der 


findet. 


Vorzügliches 


Malzbier 


in Flaſchen empfiehlt A 
Max Krüger. 


Sc ee eu 
ms Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel find bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals: Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’iben Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Den Intereſſenten theile ich mit, 
e ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
zuweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſtter, 

Culmer Vorſtadt 80. 


Ziehung am 11. Februar. Loſe à 1,10 Mark. 
(rohe Rothe Kreuzlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 15000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Loſe à 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Lifte 30 Pf. 


icht zu überjehen! we 


Zur Nachricht diene meinen hochgeſchätzten 
Kunden, daß der Bahnſchreiber Alfred 
Salzbrunn nicht mehr Vollmacht hat, für 
mich Beſtellungen anzunehmen, da derſelbe 
die Arbeiten ſelbſt ausführt, überhaupt 
jeder gewöhnt iſt, von mir hochfeine Waare 
zu erhalten. Bitte genau auf meine Firma 
zu achten. Hochachtend 


Carl Salzbrunn, Mocker, 


in der Nähe von Sichtau. 


Große 


Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Mark, 


we u, . W. 


u. s. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


— . 
3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Eine möbl. Wohn. z. verm. Gerſtenſtr. cke II. 


FFF A LER BRAUNE AT 
Eine Wohnung von 3 Zim. nebſt Zub. 

vom 1. April oder ſogleich zu verm. 
Kl.-Mocker. 6. Schütz, Bauunternehmer. 


Err großer Speicher mit Einfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
Seinmöhlirtes Zimmer Breiteftr, II. 
Poehrere Wohnungen von 2 Zim. nebit 
M Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
e norän MBnekEL__ 
Imöbl. Zimmer u. K. v. ſof 3. P. Bäckerſtr. 27. 
e) wei gut möbl. Parterre Zimmer, Burſcheng. 
uu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushofß. 
1 m. Z. m. Rab. u. Bürſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
1 Wohn. I. Ctage, 4 Zim, helle Küche n. 
- Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 


Zub. v. 1. April z. verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 


Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 

Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Druck und Verlag von C. Dombromsfi iu Thorn. 
J 


decken empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn. 


Cadelloſe la Eßkarkoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Verſchiedene Möbel, Haus⸗ u. 


Küchengeräthe zu verkaufen. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 
rilire Damen Yunı abe 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Gasthaus „Zur Neustadt.“ 


Heute gonnabend abends 6 Uhr: 
* 1 Großes 


Wurſteſſen. 


— N Loedtke. 


Mohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 4 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 0 
6 ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
Treundl. Wohnung, 2 Immer u. Küche. 
2) Breiteftraße 41. 
Eine kl. freundl. Wohnung v. I. April 
zu vermiethen. Culmerſtr. 15. 


— Z! 


ulmerſtr. 12, 3 Tr. ift 1 Wohn., 3. Zim., 


Entree u. Zubehör von ſogl. billig uu 


vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 
Allſadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


—— ůůůꝛ ͤ—[—— 


1 Treppe, Hof. Meiler. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Rab. Breiteftr. 1 3 


FPferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
Die bisher von 25 Hauptmann v. Hövel 


bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 9 


ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 


—— nn 0 
Schillerſtraße 2. Etage iſt eine freundl. 


Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
a Miether zu vermiethen. 

arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Seheda. 


Ye Zim. mit auch ohne Veköftigung 2 


von ſof. zu verm. Strobandſtr. 15, II. | 


— 


Wohnungen, * 

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 1 
W. Hoehle. 


Taglicher Kalender. 


Sonnabend 
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